
HERKULANENSISOHE BRUOHS'rÜOKE
EINER GESOHIOH'rE DES SOKRATES

UND SEINER SOHULE

Die Rolle NI'. 495 der herkulanensischen Bibliothek wurde
im Jahre 1830 von C. 1'lIalesci geöffnet. Doch die Masse war zu
spröde, als dass sie eine glatte Aufwicl,elung gelltattete, uUll so
liess der Italiener, nachdem er zwölf kleine Blätter (pezzi) los­
gelöst. hatte, den Rest uneröffnet liegen. Dieses Stück, das 7 cm
im Durchmesser und 1i Clll in der Länge misst, eine Schwere
aber von 210 gr beBitzt, wird nocll heute unter den geschlossenen
Rollentheilen aufbewahrt. Jene zwölf Blätter nun wurden in der
Folgezeit zweimal entziffert. Die Neapler Absclll'ift (u), von
Vincenzo Corazza angefertigt und heute unter den papiri inediti
sich vorfindend, enthält 13 frammeuti auf ·1 Blättern. Was die
Engländer in Oxford (0) besitzen, ist geringeren Umfangs; man
I,ann es jetzt in der Sammlung der Oxfol'der Photographien Bd.
VII Blatt 30-36 einsehen. Aber diese Abschriften llaben darum
keinen groBsen Werth, weil jene 12 pezzi noch erhaltcn sind.
Die auf drei Tafeln aufgespannten Reste habe ich im Frühjahr
1900 untersucht, doch nicht Bucllstabe CUr Buchstabe, denn dazu
fehlte die Zeit. Allein bei den lesbareren Stellen ist wohl die
Hauptsache erledigt.

Es sind nur die unteren Theile der Golumnen erhalten.
Die Schrift ist fein und zierlich, von mittlerer Grötlse. Auf die
Zeile gehen etwa 18-20 Buchstaben, am Ende finden sich häufig
die als Füllzeichen verwa'ndten Hä,kchen ) nnd (. Es sollen nun
die einzelnen pezzi vorgenommen werden 1.

tav. I pezzo. 1. Sehr zeretreuteSchriftreste j die einzelnen
Blattlagen silld öfter durcheinander gerathen. Die Ueberbleibsel
.__._-~

1 Bei der Ergänzung haben H. Diel8 und H. U8ener werthvolle
Beiträge zur Verfügung gestellt, wofiir ihnen hier mein aufrichtiger
Dank ausgesprochen sei.
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von wenigstens drei Columnen lassen sicb erkennen; aus der mitt­
leren stammt

IOYECOKI. .
EKTTA

tav. I pezzo 2. Hier herrscht dieselbe Verwirrung. Das
Stück am linken Rande (fr. 1 n) ist von sottoposti stark durch­
setzt und darum znnächst nicht lesbar. Doch gehören die Zeichen
~em sicher ZUSammen ('=:a]veln[nrJ). Reohts liest man

....•.. APKA
> ,

••••••• OIKI-

CL ••••••••••••••••]MA
· ...•........... unEp

Aus '=:avelnTIrJ und otKla lässt sich folgern, dass auf diesem
Blatte von dem Familienleben des Sokrates die Rede war.

tav. I pezzo 3 = fr. 2 n.
" He
o:v9pw[n
T~(TEP[ "Ep/ll1f-

noc; <PTJ[O'IV
Die rechte Hälfte der In n gezeichneten Colllmne scheint

anderswohin zu gebören. Als sottoposto findet sich noch
· .• hOloV TTE
haßwv aUf
Tfjl a<pwvlill

tav. I pezzo 4 = fr. 3 n (VII 32 0).
. . • . • . . • • lpa]ljJav[T •

· . . . . . . . I bux T~V €u-
· •. av a]-r:0(O']TfjO'lXl. 'ETId (naoh AI Zwischenr.)

b' At]O'xivn~ €Wpa.TO m€-
6 lOU/l]€VOC; uno Tfjc; n€vi-

ac; .raTIO TOO MlOU 1

· ..... ~al E9ll:€0'9<u) (nicht bavdl:€0'9al)

· ...•. C]wKpaTouc; TTA
Unter fr. 3 finden sich nun zwei weitere Blattlagen. Zu

sottoposto I gehört links

1 H, was in 0 vor d1f6 steht, gehört zum sottoposto. Man sieht
hingegen nooh den Rest eiees oheren Querstriohes. Zur Sache vergL
Diog. II 1)2: <pM! Ö' UfJTWI A€TElV (wKpdTI1V, t1l'EIÖTj1fEP €1fl€Z:€TO öno
1fEV{U<;, 1f{lp' ~auTofl öavEiZ:€allal TWV O'!T{WV UepUlpOOv-rQ.
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'nl<; •••.•
~)la 'l1'~[VTOG;

qU:Kpa­
.......• JITIA, und rechts

• •.. 1.-
Kllva •••••••..••.••••

~TClll' • • • • • • • • • • • • • • • •

9M,
zu Ilottopoeto 2

TINOC
. • • • • • • • • • • • • Tl]V XE~Pll

• • . • • • . • • • • • • • • ElV <Pll" O'€lEV u.<;
O'1V .•••••...••]AICCXE TPll'lt't)
• . • • • • • • . VOI;lEVOG; AI (t ouv oub

tav. II pezzo 6. Hier liegen wenigstens 4 Columnen vor.
Links liest man

· • • . • . • • . . • • <pu]1I.llKO<;)
• • • • • • • • • • • • >AeI1]vcxiin,

das Stück am rechten Ende aber = fr. 5 n (VII 33 0). Die
Ausdehnung dieser Columne nach links ist noch nicht sichel' er­
mittelt worden.

· .....• , ..•.. QTHC.
• '. • • • • . . «]V<:O'TPO<P11 • •

........ \N dVlll N
· . . EITH . lIES' EllUTOO

5 •• &JTCa.-~~[ll]"l'~<; UVTOO'

• ••• OÜK?~V, E<pt), <ppovll[TI~
tav. II pezzQ 6. Auch hier findet man nur verwirrte Co­

lumnenstücKchen. Was man in der Mitte oben liest, aohrieben
die Neapler (fr. 5) und die Oxforder(VII 35 und VII 36, zwei­
mal I) ab. Ueber die Ausdehnung der Zeilen lässt sich nach
den Abschriften nichts Bestimmtes sagen, auch der Papyrus hat
nichts ergeben.

...... OYN
• • N E<Pq Kapbo'lt'o[<;

· . HIPM> ... EIA . HEA 2

TOTIOYNEITIQ . OYKA s. .
1 'It'<xpetlEJVO/JEVOC; A.l(lJX{VllC;?
2 Das I nach H ist iiber die Zeile geschrieben, es ist also iota

mulum.
8 :.{ oßv EI'It'lU; ~i'J Kd[pboJn;ov; Usener unter Hinweis auf Aristoph.

Wolk. 669-680.



288 Cräuert

= Cr, 6 n (VII 32 0)
. EXe
T ...
nCNC
AHMA

Anekdote (lq>fJ) erzählt

• .....•••..••• TuüTa
· ..... , .. , K .. D. &q>EA.)

KO~EVOU ö' AI]I1X(vou Öl&.)
!l , ••• , • , • ~A~ . , . , ,!ON(

· , . , , . , , -IOTO . IQNIA

TON Kat rrp0<1EVETKa[<;;
Kat rrEpmClT!))V .

In fr. 5 soheint wie in fr. 4 eine
zu werden.

tav. U pezzo 7. Die linke Hälfte

tav. II pezzo 8
unsicher.

C~': 7 u', Die Begrenzung !ler Zeilen ist

. ~ . ~ON (bE!Vov?) rap T

Ii ••• Kat D.lOT[€VYJ<;; (?)
€I1KJUJ~~OV Er .. EI
••• EVE"f[KE1Jv TOI

tav. IU pezzo 9. Das grössere Stüok = Fr. 8 n (Va 30
und Vll 35 0),

IJ.m]rro<;; E[V
lpa]q>Elv
MAC. EN
&rro rrpw[T

D.E. , -APX[ uA-
Aa TWV I [ .. , . . . .. OUK aVE­

KTOV TEVEl1aa[t
TOV D.IOVUO'lOV

TE<18cu D.iwv 2

•••.••.. " •••• KlVbu· )

]
• , 1

V •••••••••••• <:nuv au·

T ]TOY )

Rechts wird wohl von dem Zerwürfniss zwisohen Platon
und Dionysios beriohtet.

tav. ur pezzo 10 = fr. 9 n (VII 85 0).
TIlECE . MA .. TINEC(':;EVO- ll

q>WVTl ~ET[d T]i}(V 'Aenvwv äAUJ­
l11V I1TpUTEU<1[a]IlEvUJv[1 El~

1 Oder lX-rlav.

11 Naoh Alwv ist noch ein schwarzer Punkt oben erhalteu, es
scheint also dei' nächste Buchstabe weder A noch I noch 0 gewesen
zu sein.

a ETnTl)ldv -r&p bOl<Ouow E]mE1Kw[c;] r.ta[ka] TIV€<;; [=EVO]ljJWVTI
Usener.
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t~V ' Aalav, m,a.twVt b[e t

TINEC Zeile 1 ist nur in 0 erhalten; vielleicht standen
zwischen C und .: noch Buchstaben.

tav. III pezzo 11 fr. 10 n.

~ . HE TrOAt:[. • &
pi[a]tll TrO[A]t<;;
A' &KOAOUe
MHN aD[t ]at I

G AHNEN .
AYTOMC . NEC

tav. III pezzo 12 fr. 11-13 n. Davon ist fr. 11 sehr
schlecht Uberliefert. Man liest qCKOYPOY(ll Zeile 4 und TIAJ&.­
TWVO[~ J!]aellTw[v Zeile 5. fr. 12 VII 340) ist ebenfalls
arg zertrümmert:

..••.. \ nOAt[T
}~e!1[v)t;X[wv lE A[. an:o-

O'T]6.V:~V3, flET' EKq>[OPU<;;

h]~ A~,mpa<;; ~ealjJE, KfaeJ6.[ TrEp

" l]llaP:UPllO'E ':Ef':Il? . . TEI4
Ob die Ergänzungen l'ichtig sind, muss eine Nachprüfung

leIn·en. Wer mag der Bestattete sein ~

Aus fr. 13 (VII 34 0) ist noch weniger zu gewinnen:
••••••••• QC no-

A. • . . ]hE (O'wlq>p6vw~

.... ATENA .. ANE
J!ET' EUTa]Ha<; ElTrElV

Dazu kommt endlich ein Stückehen in 0, das weder in n
noch in den heute erhaltenen Resten anzutreffen ist, es wird
darum ein sovraposto gewesen sein. VII 310:

· .... N hE aU[T
· .. nv Ka1 fll'J
· dv]hpa flaA
Tal<;; TIA . <peiN

1 Etwa ll.IOVU<HOV KOAetKEUO'etV'l'l (Usener).
2 Die beiden Söhne des Xenophon, GrylJos und Diodoros, wurden

auch ll.160'KOUPOI I{,mannt, Diog. II 52.
5 EtetVM1'dv'l'WV (Usener) füllt den Raum nicbt aus.
4 ::::!,vOlpWV scheint nicht möglich zu sein; =EVOKpd'l'EI Usener

unter Verweisung auf die Rede des Lysias n:po<; ::::EVOKpd'l'fJv (fr. 206
Sauppe).

Rhein. Mus. f. PhUol. N. F. LVlI. 19
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T]VWIl~[IC;;

qHA]0l10lp
..... MENI

Diese !'eoht 8plirliohe Ausbeute, die der Papyrus bis jetzt
geliefert hat, würde kaum eine umfassendere Wiedergabe der
Schriftzeicl1en rechtfertigen, wenn sich nicht inzwischen ein wei­
terer, werthvollerel' Bestandtheil jenes Buohes gefunden hätte.

In dem Aufsatze 'lieber die Erhaltung und die Be­
handlung der herlnllanensisohen Rollen' (Neue JalJrb.
f. d. kL Alterth. 1900, S. 586) habe iob zwisohen den aufge­
zogenen, unter Glas gebrachten und den lose übereinander ge­
schichteten Papyri unterschieden. In der letzteren Gruppe, deren
Inhalt auf iiber 2000 Blätter gesohätzt war, findet sioh sehr
vieles, was nooh llieht abgeschrieben worden ist. Davon mag
das Meiste unergiebig sein, bei genauem Zllsehen aber darf man
damit rechnen, nicht unbedeutende Funde zu machen.

In der ersten Zeit meines Aufenthaltes in Neapel (4. Nov.
1899-1. Juni 1900) verfolgte ioh den Plan, von dem ganzen
Bestand der entrollten Papyri ein sorgfältiges Verzeiohniss an­
zulegen. Nach einigen Monaten indessen zeigte mir die Mu­
Beumsleitung an, dasB sie selber ein neues VerzeichnisB bearbeiten
und herausgeben lassen wolle!. Das bestimmte mich, von nun
an meine Sammelarbeit einzustellen und die Zeit nur nooh einigen
der wichtigeren Papyri zu widmen. Abel' kurz bevor dieBe Aen­
{lerung meines Arbeitsplanes eintrat, brachte mir der Zufall ein
sehr merl,würdiges Stück zu Gesicht. Luigi Corazza, der selber
in früheren Jahren noch nach der Weise der alten disegnatori
herkulanensische Schriftreste abgezeichnet, odel' besser gesagt,
abgemalt haUe denn vom Griechischen verstand er eben ge­
rade so viel, um die Buchstaben von einander untersoheiden zu
können -, beobaohtete mit waohsender Aufmerksaml\eit, wie
schnell ich die Schriftzeichen zu Papier brachte. Er selbst habe,
so meinte er, dazu eine zl\lmmal längere Zeit nöthig gehabt. ]<js

war am 6. Februar 1900, als er mir erklärte, dass das Museum

1 Das Museo Nazionale hat die Absieht, eine neue Bearbeitung
der Papyri vOl'uehmeu zu lassen (nna reorganisazione degli sludr de'
papiri Ercolallesi), vgl. S. 589 des oben angeführten Aufsatzes. Zum
Leiter dieser Arbeiten ist cav. Emidio Martini, der Direktor der
Bibliotheca liationale, bestimmt; ein indessen ist noch nicht
gemacht worden.
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gerne aus meiner Arbeitskraft Nutzen ziehen wolle. Er werde
mir noch niellt entzifferte Papyri vorlegen, und ich solle eine
sorgfältige Absohrift davon dem Papyrusarchiv hinterlassen. Dann
öffnete er den letzten der Papyrusschränke und nahm zwei Käst­
chen berans In diesen fanden sich die Reste des Papyrus 558,
einer Rolle, die als eine der letzten des ganzen Bestandes, und
zwar von L. Corazza selbst, im Jahre 1888 geöffnet worden war.
Die Aufrollllog war sebr sohlecht ausgefallen. Statt langer zu­
sammenhängender Blätter Imnnte Corazza fast nur ldeine Stück­
ehen ablösen, und auch in diesen liefen die einzelnen Lagen
duroheinander. Im Ganzen zählte man einen grösseren pezzo und
25 ldeine Eine Durchsicht der Reste belehrte mich nun bald,
dass ich den oberen Theil der Rolle vor mir hatte, deren andere
Hälfte in dem Papyrus 495 erhalten war. Wie schade, dass ein
so wichtiges Stück 80 zertrümmert vorlag! Und selbst diese we­
nigen Trümmer waren so beschaffen, dass man beim Anfassen
Gefahr lief, weitere Stitckchen von den einzelnen pezzi abzu­
lösen, die dann für 'immer verloren waren, Hingegen war das
Vorllandene sehr leicht zu lesen, da die scllöne, regelmll.ssige
Schrift deutlich von dem Untergrunde abstach.

Zwei Abschriften ich an, von denen die eine jetzt
unter den llapiri inediti Bie und da habe ich einige soyra- -
posti abgehoben, um die verdeckte Schrift zu lesen. Da aber
die Masse sehr spröde war und ich mich beeilen musste, so liess
icb noch manohes zu thun übrig, um nicht durch hastige und
unvorsichtige Arbeit den Verlust noch grösser zu machen. ,

In den meisten der folgenden Bruchstücke lässt sich die
Ausdehnung der Zeilen nicht bestimmen. Die Punkte an der
linken Seite dienen dann dazu, die genaue Stellung der Buch­
staben zu bezeichnen. Eine Eigenthümlichkeit der Rolle sei hier
noch hervorgehoben: am oberen Rande finden sich nicht geringe
Reste VOll Kapitelüberschriften, pezzo 4-, 8, 11, 12, 17, 26,
Diese Ueberschriften, die in der ganzen berkulanensiscben Bücher­
masse allein stehen, sind rur die Feststellung des Inhalts von
gl'össter Wichtigkeit 1. Aus ihnen geht mit völliger Sicherheit
hervor, dass wir es mit einem ßio(j; (WKPClTOU(j; zu thun haben.

1 Die Kapitelangaben sind später hiuzugefiigt, wie die Verschte­
dE'uheit dei' Schl'ift darthut. Diese Schrift ist VOll geringem Umfang,
stark nar;!l rechts und manchmal an die Oursive erinnernd.
Oeftel' findet man auch die Buchstaben untereinander verbunden, Die
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pezzo 1 links:
(j>l1111v A
MHNKI
0A
T
TH

IlOvraposto links:
101
MAP
TOI

Cronert

rechts:

f.V TIE~[P(X1Ei

• TIANA
NATOIN

IlJETaAn
.. TQN
. CJupa[KOI1

rechts:
....•..... HNEC

iP6:]\jJavTol;
.•., . NEN

llovraposto 1

pezzo 2 links:
Il~~~ CQTI . . . ..... (Cumarpol;?)
XO . ACA .•••• , ••••
C<l> ••..•.•••••••• , •
PI . , .......•...•..

pezzo 3:

OUJKOUV
reohts:

, ... N
OKAfll; Ka[l1

bWKEV M
TAMEN

. N
IQNTI
. TQN

5 TQNI
POCAI

.N

. C
10 ••

.......... ' ....
\MAAA . . . . . . .
HCIACQ ,3

" " " ..
ö •••••• N .... '. , ..... , ,

AEI., .....•..
• H ..... QTQNO

• qll];OI1]o<ptal "fEV'

• , ••• nTal hut

Hand trifft man in den Randbemerkungen zu Philodems Werk über
die akademische Schule wieder (hierüber wird die Ausgabe Melders
das Weitere bel'ichten); sie als maUnS Philodemi anzusehen, liegt kein
Grund vor. Die Rolle 558 bietet das älteste Beispiel von Kapitelüber.
schriften in Handschriften; doch wird die Entstehung dieses Brauches
noch in fl'iihere Zeit fallen, wie sieh aus den Inhaltsangaben der In·
schriften erkennen lässt, vgL zB. Inschr. v. Magnesia 98 und 100 aus
dem 2. Jhdt. v. Chr. In der Ueberlieferung des Diogenes Laertios
sind die lemm:<ta sehr häufig; ihre Herkunft ist unbekannt.

1 Äl]OKAfl<;.? Vgl. Diog. II 82.
II Nur die Grenr.e der Zeile nach rechts ist gesichert.
8 la]u "u:XAa l110A1.l1<;. 1taplp1l<J(a<;. W[fliAEI Usener.
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.... A8<?~ (oder q~)

Tijl ll<PWV![(Xl

W/l](ÄfJ<l'€V (Usener)

sovraposto 2:
AI bE /lOl TIEpl T~~ 0A~ (oder 8Af:.P

. . IC(Q /lEW XW

. . ~'IA KO~"lll<l'El TI<X 2

. . • TQI ~KP€'ßE<l'Tt[pov

5 • • • Ö TE ~OlEl KA (es folgt niollt ( oder 0)

. . . .. I. IY<!>YI
pezzo 4:

INIr
5 • ArQI

MENO(EX
.. OTO
sovl'aposto 1:

5 ••• J\OITTE
I TIUP&. Ta
... NEAI
• TI]~pl Til<; Tp

. . • . • . CAC<!>

sovraposto: 2
TE TOUTO ~1~uv6\; (wo ist der Rand?)

T]il<; EÖ<l'TOxfa~ Ka
.. o~ Til~ KaTa T~[v

• E<l'TfI<l'E .l::.IT
• , • TIO ToD S~ (oder C,P oder (~)

Oben rechts über dem Schriftraum
findet sich M . Y<? als Rest eine Kapitel­

Uberschrift. Doch ist es nicht sicher, ob
dies zu sovraposto 2 gehört•

pezzo 5:pezzo 5 sottoposto:
TI
Pl­
AN
(INA

5 • ~EIP! (oder ~)

· . I
KJql TOY
MEi<:[P
'Ä8nva l:l

· .Kai 80[plK (?)
· HO~ (oder ~ oder~)

1 Die Ausdehnung der Zeilen lässt sich nicht erkennen, In Zeile 2
kann vor (Si nur ( oder E gestanden haben; die Hasta aber am An­
fango rührt wohl von einem N her. Diels versuoht: pfJ9lju€'r]ul b€
lAOI 'Tl'€pl Ti)C; 9a:A[dlATJC; (Grotte), ilc;] EUW !leTu XW[lAa:, 'ni t\]p(u, KOUlAIjU€I,
'Tl'd[1.1V €V TplJrwl dKP€I~EUT€[pOV. Vielleicht stamme T}<f'Tl'€P I!uw lAETa
XW!la und t\pia KOO'!lfjU€1 aus einem Epigramm, doch sei das Stück in
jedem Falle auffällig.

2 KOIM meine Abschrift, doch sieht das ( in diesem Papyrus
dem I sehr ähulich, da es in der Hauptsache aus einem langen ge-
raden Strich besteht. an den sich ein Häkchen ansetzt.

S K]ul TOU [EiJKXeiooU er] M€yd[pwv qlOITWVTO<;] 'Ae~va[t:€ Usener.
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pezzo 6:
.. " ..
. . . . . . . , , , . . . . . . , . . I

· ., , .. , . , e
... , . , , . , . , . ,\

TlP
TI

TlA
KA

II /\

Bovraposto 1:
1 n]V'fEAAov[r
2 •• SKIN
II ••• , e
8 , , , , PI (fl1J(J'l<; EI

, €]~t rfj<; vuv .

10 l<]cmx be r~v

. 'aretl EV X

BOVl'aposto 1:
18 ONHN . , .. , . , , , , . , ...

. Kai A ••• ' ..•.. , .••..•
11> Kat T , , , . , , ,

HeiA. ,. , ... ,. , . '"
pezzo 7 links:

, .. , -A .

· .. , , . , . ArE! 'Y (oder ~) 01
• • • , • . • EKE1]vo b' EITrEV
• • . • , • • , OUb€TEPOl<; ou

I> • • , • • , , • • ~O'avro<; )

• , . • . . • . • urwv EPacr- )
..•...• ~ (orler~) OYTOTEMI

, •.•••• Tra.]~w orav bI- <
• . . . . , , . , N aTro xwpi[ou

10 • • • • • • • • • !~A KT10'Tll •

• . • • • . • , .. , IAA KT[tO'·
T •••••••••••] QNON~ ,

. '" ..•.. AMEN,.
. . . . . . O'Bm K(tt un: .

. . . . . . . . 10EII . ,'. . . (schrä.g links tiber
pezzo 7 recllts: 10 erscheint ein T)

blna[EO'I]V nlC;; ••••.•.•.



Herkulanensische Bruchstücke eiuer Geschiohte des Sokrates usw. 295

HIMI..•• XP110'a[0'9at T~t Tpa~

(jnlt q>[ll<Ttv
AuO'io~ (vgl. Diog. II 4(0)

5 QCA
u1ToA[OT
A
A

sovraposto: ETOY_
: .. CI

pezzo 8: .,. T]€Äwri} XP~<TuO'eat
• ••• TWV EV alm.ut (naoh EN ist ON getilgt)

. 1TOA€m.uv (vor 1T sind I) Buchst. getilgt)

• . . ll]~~vaTllO'av TE)
5 ••.• CaTUpOt; 1 Ö' Ö KaAAa­
Tlav6~ q>TlO't]~ TWI CWKpa-

TEL ••••••] T!0AAC uwpou (auch -r0AAC ist möglich)

· . . . . . -K . TCPOßOAllV
• • • • • • I OY . KaI TCt TWV

'C '10. • • • ~v TOV WKpa-

Tll •.••.r .. BH I •••.

· . . . . . !! (\ aTllTO[<,; • .] ~ • •

· • • . . •- A E.TCt1Tpa • • • • •
· • • • E.1']Khru.ul: . " . • .

15. • • • • • • • ~l.T(a<,; • • • • •

Am oberen Rande steht IS! . ~PAT, etwa T€Ä€UT]~ SW!,P~'

T[oU<';. Von der sich rechts anschliessenden Columne ist nur der
Anfangsbuchstabe der 4. Zeile, T, erbalten.

Bovraposto: 9 C?Y
10 _01TW<';-

pezzo 9 BottOposto: 1 • • .....P
2 O'u]va9po!?"[a<,;

3 •• TQNT
! • " • EAEP

Von diesen Zeilen ist 1 4> .
die Ausdehnung nube- T[ au-

1 Die Heimat des Peripatetikers (vgl. über ihn FHG. III 159-
Susemihl I 498) war unbekaunt. Das 11. Bruchstück bei

Müller handelt von den des Sokrates, das 12. vou Platon. Es
ist recht dass sicb die neue Stelle so schwer verstehen lässt.
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bnnt; die folgenden
Stücke stammen vom
linken Rande.

pezzo 9:

Crönert

TapKn[~
1Q TA .

. I
&hAa K[Ctl.
ONT
0Y-

• • EY Tun] rrpurr:uJt
, A 'I• • • • • ~ov 1\0Kpoy

.. TON

1 bUXTptßmv

E ..... MI
r

, ON
pezzo 10: 1 eIE 'AKab.l1J/l€ia~

ITAiiTWYl
YC Tmy TO

pezzo 11: QN . • •
· , N ,
· " -ON .
· ••.... €V b€ Tml ~]KKa[l]b€-

o Klhwl <JllllJ1 TOV 611/l~]TpIOV 2

· .......•...•.': IT1taTw-
v ...••..•...•...] 1!A .
· .....•........... EN

.... , .•..• QN
10 • • • • • • • • • • • • • • IN

.' ....•• '" •.••.•.. PQ
. , €K€l

.......... \E)
t '] B ",). ~sovrapos 0: yo pa~ u tV TWt

• NTQIAEYTE4
· . . . . . . . • . . . Y muppw bi-
· ] ~I~ . ACEAE

5" ~ " " " - " ..

ME
TO
X

KA
K

Ueber der linken Seite findet sich die Kapitelanga.be:
C. MA0H . AI, also CWKpaTou]c;; ~taef][T]ai.

1 Vielleicht Tl/1C(lOV, da pezzo 10 von Platon die Rede ist (nieIs).
2 -rov (j)etAr}p€.et (h -rftl CWKpa-rou<; tl1rOAorletl Ding. IX 15 u. 57)?
8 Auch etwa Mrj-r]pd<; wäre möglioh.
4 TQIAEYTE hat der Schreiber n<lchträglicll durch St.ricbe getilgt.
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pezzo 12 (die Grenzen der Zeilen stellen nioht fest):
AN 1 bl1tAW<ill
. NON TrOI .

• -PA TrllAOV eI[v]al
.• ~NIQ K[ai] T

5 • • ~TrIZ:ry:o[u

• . . vjUElv(?) . TI
•••.. NACßEI

•••• -ANTQN •
. . • . • • billT

10 •••••• wh

.] 'A' 3 TT\'• . •. TIl ~ O"lav, 1Ig.-

TWVa b' Ei<;; C1KE]~la.v [n]AEO- (so Usener)

<im ••....•••.]TTY • QßE4
.............. : .. '. ME

Dazu kommt über dem Schriftl'aum die Ueberschrift.: UTrO­
<pef~/laTlX CWKP(lT[OU<;;.

sovaposto: 1 APAISS ep~TT[a

NA~TOC be 'AT[nK(?)2
· NETO Kat K (vor TO ein K getilgt)

4. ••• TOY
pezzo 13: 1 N~O. .. ~

• •. NQN •...• _OE<I>10N
• •• IKA •..••• CEINENI
• •.• IC •••.•• 6E

ö CAPTT ••..•... N
pezlIo 14: 1 wv b' a.TrO T[OU] AaAO[UVTO<;;

. (das zweite A aus B verbessert)

• <i]uVT~~~ouO"a (Xanthippe?) TIQ
TEYTTO
TTAC . \0. .

5 • TA . NAA
pezzo 15 links: 1'•••••.

1 XAalv]av? Das, Tpißwva bmAoOv wird bei Diogenes dem Kyniker
erwähnt, Diog. VI 22.

2 Ist die Stelle etwa mit Diog. n 31: EbrovTO;; 'foOV TlVO;; a\!TWt
w;; el!'J 'AvTlagev!'J;; Il!'JTpo;; 0patTTl1<;, au ö' UHOU, ~lj)!'J, OliTW<; fJ.v TEV­
valov EK buolv 'A9!'Jva{wv 'fEvea9ati (vgl. VI 1) zu verbinden?

8 Etwa =EvOlpWVTa IlEV Ei;; Tt'])V 'Aa{av (Usener).
4, TIu[9]WbE entweder von SokrR.tes (Diog. II 23) oder von Xeno·

phon (Anab. III 15) gesagt (Uaener).
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rechts: '1

Crönert

. YCME
••• 1Tplv

" IArE
1 1TpO(f
El1TE

pezzo 16: 1 (fl?<pwT~TOV EPE 1

... O$A~ TOUl;

..... ydJp TP~[<pEl

pezzo 17: 1 N~ . C.yrE~ . . ACK

•.. QTIA
Da-rüber am Rande ~~ATA (hllrfJ~'l(lTa Diels)

sottoposto: davon ist nur die Kapitelüberschrift bis jetzt gelesen:
I CUJl<pdT1l<;.

pezzo 18: 1 UM~l<; Kat
-EINAT

pezzo 19: 1 ANTI

11ezzo 20: 1 hl}a},:UE [1

pezzo 21-25: fast ganz unergiebig
pezzo 26: 1 12 TOV I\Epl0V

Z • '='EQN
a. . M

und an anderer Stelle: 11.. KA
A

MIKHI
I;11'J TPO<;

9 bUl]AUEI
Am oberen Rande die Zeichen: TOTO~ (oder TO,!,O~).

Die -letzten Windungen des Papyrus sind noch nicht auf­
gerollt, so dass demnach der Titel des Werkes vielleicht noch
wiedergewonnen werden kann. Vor allen Dingen möchte man
gerne den Vel'fasser wissen. Die Hiate T~l uepwvlcn pap. 495
pezzo 3 und pap. 558 pezzo 3, (fTpaTEU(faflEv~[1 dl; (dies ist

sicher) pap. 495 pezzo 10, TWl aKpE1ßEO'TEPOV pap. 558 pezzo 3
sprechen, so scheint es, ~egen Philodem, und man darf darauf
aufmerksam machen, dass vier Verstösse gegen clie wohlklingende

1 Tfva C/.V Al'rol cr]ocpuJ'raTov EpE[crem, vgl. Diog. Il 37 (?).
2 Vor T sland wohl eiD N; <P€pEKOO1l]v T. A. Diels.
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Wortfolge bei dem kleinen Raum, den die Reste einnehmen, um
so mehr ins Gewicht fallen, als die umfänglichen Schriften Phi­
lodems über die akademische und die stoische Sclmle nur seIH'
wenige Hiate zeigen. Auf der andern Seite indessen weiss man
kein besseres Werk, dem man pap. 495 und 558 zutheilen könnte,
als die cruVT<lEI~ qnAocro<pwV des Gadareners. Denn dass dieses
grosse Werk in den herkulanensischen Rollen vorhanden gewesen
sein muss, wird immer klarer. I\leinere, noch unbekannte Bruch·
stücke, darunter ein Papyrus, der die Geschichte der Epikureer
wiederzugeben scheint, sollen demnächst vorgelegt werden.

Hätten wir das Buch, dessen geringe Ueberbleibsel eben
aufgezählt worden sind, vollständig, wir gäben gerne ein. ganzes
Dutzend moralischer Abhandlungen des Philodem dafür! Doch
wir baben gegründete Hoffnung, dass sich jene Ueberbleibsel noch
um wichtige· Stücke vermehren lassen. Es ist darum in der
Ordnung, dass das, was noch geleistet werden kann, hier scharf
bezeichnet werde.

1) Der Papyrus 558 ist dergestalt aufgerollt, dass an
vielen Stellen zwei oder drei Lagen übereinander gerathen sind.
Ein gut Theil der sottoposti habe ich schon gelesen j vieles
bleibt noch aufzudecken, da, wie ich bemerkte, ich mich scheuen
musste, die Arbeit zu überstürzen. Es muss dann auch festge~

stellt werden, in welchem Zusammenhang die einzelnen pezzi
stehen. Es ist bis jetzt nooh nicht gelungen, Stücke des einen
pezzo mit dem eines andern zu verbinden. Endlich ist auch der
Titel noch zu erschliessen.

2) Die aufgerollten Theile des Papyrus 495 sind in viel
schlechterer Verfassung als die Reste der oberen Hälfte. Einmal
haben die zusammenhängenden Stücke geringeren Umfang, und
dann sind die einzelnen Columnen schwer auseinanderzuhalten.
Aber Geduld und Sorgfalt muss auch hier den Sieg davon tragen,
und man darf nicht eher ruhen, als bis man den letzten Buch­
staben erschlossen und genau in die zugehörige Columne unter­
gebracht hat. Ich glaube, dass dann der Papyrus 495 wohl noch
einmal soviel bieten wird als heute.

3) Am Meisten ist nooh von dem nooh nicht aufgelösten
RolJentheile zu erhoffen. Ich vermuthe, dass darin die Reste
von mindestens 8-10 Columnen verborgen sind. Nun ist es
aber leider vorläufig mit dem Aufrollen herkulanensischer Papyri
schlecht bestellt. Die Kunst der Neapolitaner hat sich erschöpft;
sie ist immer die nämliche gewesen und hat nur an den Rollen
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Erspriessliches geleistet, deren Lagen elastisch und leioht löslioh
waren. Eine neue Kunst zu suchen, war man nooh im Anfang
des vergangenen Jahrhunderts eifrig bestrebt. Dann erlahmte
der ~ifer, da mau dooh immer nur Brocken erhielt, und weil
man sieh nicht dazu verstand, die Aufmerksamkeit der techni­
schen Wissenechaften auf die Reste hinzulenken, so hat man
immer eeltener die Lösung der schweren Aufgabe versucht. Zwar
hat einst der grosse Chemiker Liebig nach vielen Mühen einen
Papyrus zum Zwecke eines Aufrollungsversuches erhalten, von
einem Erfolge aber wird niohts gemeldet. Soll man darum
mehrere hundert ungelöster Papyri aufgeben? Es ist doch besser,
man g~ebt noch ein paar Dutzend Rollen zu Untersuchungen hin,
als dass nun der stattliche Rest der sohönen Sammlung langeam
zerfällt und vermodert. Augenblicklich ist die Zeit nicht un­
giinlltig: seit cav. Emidio Martini den Auftrag erhalten hat, die
Papyri von Neuem zu ordnen und zu untersuchen, wiseen wir,
dass der herkulanensisohe Schatz in gute Hände gelegt ist.
Möge die Zeit nicht ohne fruchtbringende Versuche dahingehen I

Ist dann auch der Rest dei' Rolle 495 dem Auge geöffnet,
dann wird, nachdem die Schriftzeicllen aufgenommen worden sind,
der Versuch gemacht werden müssen, die getrennten Hälften
wieder zusammenzufiigen. Ein wenig lässt sich fleh on heute ver­
binden 1, aber ohne erheblichen Nutzen. Bis jetzt erkennt man
eoviel, dass in der Schrift, die etwa rrept CWKplXTOUC;; oder rrept
Tflc;; CWKpllTOUC;; a\pEll't:WC;; betitelt gewesen sein mag, die Schil­
derung des Lebenslaufes die Hauptsache war. Angegliedert wur­
den, wie auch in der Geschiohte der Stoikel', Anekdoten (rr€pl
CWKPllTOUC;; hlTJT]~Mam (?) Pap. 558 pezzo 17) und bemerkens­
wel·tbe Aussprüche (arrocp8ETMam CWKplh[ouC;; pezzo 12). Von
Quellen werden genannt SatYl'os (Pap. 668 p. 8), dessen Vater­
stadt duroll diese Anführung jetzt bekannt ist, und wohl nooh
Hermippoe (Pap. 495 p. 3 und p. 9), Diokles (Pap. 558 p. 2)
und Demetrios der Peripatetiker (p. 11); dazu kommen noch zahl­
reiche namenlose Spuren. Eine Benutzung der Hauptquelle für
Philodems GesolJichte der Akademiker, der Chronika dee Apollo·
doros von Atllen, lässt sich bis jetzt noch nicht feststellen.

Bonn. Wilhelm Crönert.

1 "fll depwviCll pap. 495 pazzo 3 und pag.558 pe'lzo 1:1 (hier ver­
muthet Diels eine Doublette); pap, 495 pezzo 10 und pap. 558 pazzo 15,
wo ebenfalls die Worte merkwiirdig iiberl'instÜnml'n.




